
Page 1 of 9 
 

Unser Schriftverständnis 
Predigt vom 19. April 2026; Ulrich Kohler 

Einstieg: Was wir meinen mit “Schriftverständnis” 
Es geht nicht um das Lesen von irgendetwas.  Es geht um die Bibel und wie wir verstehen, was sie 
ist, was sie will, woher sie kommt. 

Als Basis: Glaubensbasis der Schweizerischen Evangelischen Allianz: 

“Die Bibel, bestehend aus den Schriften des Alten und Neuen Testaments, ist Offenbarung des 
dreieinen Gottes. Sie ist von Gottes Geist eingegeben, zuverlässig und höchste Autorität in allen 
Fragen des Glaubens und der Lebensführung.” Quelle: https://each.ch/unsere-
grundlagendokumente/  

Mein Ziel 
Das Ziel heute ist es, dass ihr diesen Gottesdienst verlasst mit einer neuen Freude und 
Gewissheit an der Zuverlässigkeit der Bibel. Und ermutigt seid zum vertrauensvollen Lesen der 
Heiligen Schrift. Dass ihr die Bibel wirklich so seht und schätzt, wie die SEA das in der 
Glaubensbasis zum Ausdruck bringt. 

Die Bibel – Knetmasse, Schrottauto oder Fundament? 
Ein solches Verständnis ist schon längst nicht mehr selbstverständlich. 

Der Theologe Eckhard Hagedorn fragt provokativ: 

„Wie können wir verhindern, dass die Bibel wie ein Stück Knetmasse behandelt wird, das man 
sich für seine Bedürfnisse zurecht knetet? Oder dass sie das Image eines alten Schrottautos 
bekommt, aus dem man nur noch die Teile ausbaut, die man für verwendungsfähig hält?“  

Vielleicht fühlen wir uns beleidigt: ich doch nicht! Ich behandle die Bibel doch nicht wie 
Knetmasse oder wie ein altes Auto, das man ausschlachtet.  

Aber ist da nicht was dran: Bibelverse, Bibeltexte werden zu etwas, das wir formen, wie wir es 
brauchen. Die Bibel wird etwas, das nicht mehr widerspricht – sondern nur noch bestätigt.  

Und ist da nicht was dran: die Bibel sehen wir nicht mehr wirklich als Alltagstauglich (wie ein Altes 
Schrottauto). Aber natürlich hat es da noch eine Menge guter und hilfreicher Sachen drin, die wir 
ab und zu brauchen können.... 

Das Schriftverständnis prägt 
Das Schriftverständnis ist kein Nebenthema, nicht nur etwas für Theologen. Denn unser 
Schriftverständnis bestimmt ganz konkret:  

* Was wir glauben. * Wie wir Entscheidungen treffen. * Wie wir unser Leben gestalten. * Es 
bestimmt, was für uns richtig und falsch ist. * Was uns Orientierung gibt. 

https://each.ch/unsere-grundlagendokumente/
https://each.ch/unsere-grundlagendokumente/
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Wenn die Bibel nicht mehr wirklich Autorität hat, dann bleibt am Ende nur noch: * mein eigenes 
Denken, * mein eigenes Empfinden, * mein Umfeld das mich prägt. 

Und das reicht nicht. 

Denn unser Denken ist begrenzt. Unsere Gefühle sind wechselhaft. Und unsere Umfeld ist nicht 
neutral. 

Wir brauchen etwas, das grösser ist als wir selbst. 

Etwas, das uns korrigieren kann. 
Etwas, das uns ausrichtet. 
Etwas, das Bestand hat. 

Die Bibel – Gottes Wort und Autorität 
Und genau diesen Anspruch erhebt die Bibel selbst. Sie sagt nicht: „Hier sind ein paar religiöse 
Gedanken.“ Sie sagt: 

„Denn alles, was in der Schrift steht, ist von Gottes Geist eingegeben.“ (2. Timotheus 3,16, 
NGÜ) 

Das bedeutet: Ihr Ursprung liegt nicht im Menschen, sondern bei Gott. 

„Gottes Wort ist lebendig und voller Kraft. Das schärfste beidseitig geschliffene Schwert ist 
nicht so scharf wie dieses Wort, das Seele und Geist und Mark und Bein durchdringt und 
sich als Richter unserer geheimsten Wünsche und Gedanken erweist.“ (Hebräer 4,12; NGÜ) 

Das bedeutet: Es ist nicht nur Information. Es spricht. Es wirkt. Es trifft uns. 

„Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege.“ (Psalm 119,105; 
Luther 2017) 

Das bedeutet: Es gibt Orientierung. Es zeigt den Weg. 

Und wozu die Bibel geschrieben wurde, wird uns zum Beispiel in folgenden Vers gesagt: 

Was hier berichtet ist, wurde aufgeschrieben, damit ihr glaubt, dass Jesus der Messias ist, 
der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben an ihn in seinem Namen das Leben habt. 
(Johannes 20:31; NGÜ) 

Die logische Konsequenz: Nicht wir stehen über der Schrift – die Schrift steht über uns. 

Das klingt vielleicht einfach. Aber es hat weitreichende Konsequenzen. 

Es bedeutet: 

Die Bibel hat das Recht, uns zu widersprechen. Sie hat das Recht, uns zu korrigieren. Sie hat das 
Recht, uns zu verändern. 

Stellen wir uns vor, wir sind unterwegs im OL (wer von euch hat schon mal OL gelaufen)? 

Natürlich haben wir einen Kompass. Nun kommen wir an eine schwierige Stelle. Die Nadel zeigt 
nach Norden und daher weisst du, in welche Richtung du zu laufen hast. Nun willst du aber nicht 
in diese Richtung, denn da geht es brutal in den Graben runter und dann steil wieder hoch. Was 
mach? Ganz einfach: starken Magnet rausholen und an andere Seite des Kompass halten. 
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Schwups, schon zeigt die rote Norden-Nadel des Kompass in eine andere Richtung. Wenn ich 
mich nun danach ausrichte, muss ich auch nicht mehr in diesen unbequemen Graben runter. 
Super! Problem gelöst. 

Keiner von uns wäre im OL so dumm. 

Aber im Leben machen wir es manchmal genauso. Da zeigt die Kompassnadel der Bibel 
beharrlich in eine Richtung. Aber das passt mir nicht. Kein Problem, wir finden im Internet sicher 
irgendeine Erklärung, so einen Magneten, der die Bibel-Kompassnadel in die Richtung drückt, die 
uns passt... Auf die Dauer keine schlaue Lebensstrategie! 

Die Bibel ist nicht dazu da, unsere Richtung zu bestätigen. Sondern sie ist dazu da, unsere 
Richtung zu bestimmen. 

Jesus und die Apostel als Maßstab 
Jesus hat die Schrift ernst genommen, ganz klar als Gottes Wort gesehen. Er sagt:  

„Habt ihr nicht gelesen, dass der Schöpfer am Anfang die Menschen als Mann und Frau 
erschuf...?“ (Matthäus 19,4; NGÜ). Jesus zitierte hier Genesis 1 und 2 

„Was nun die Auferstehung der Toten überhaupt betrifft: Habt ihr jenes Wort, das Gott zu 
euch sagt, nie gelesen:...?“ (Matthäus 22,31; NGÜ):  Er verwies auf Gottes Selbstoffenbarung 
am brennenden Dornbusch: „Ich bin der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs“  

Für Jesus war klar: was dort steht, ist Gottes Wort, nicht einfach menschliche Gedanken. 

Genaugleich bei den Aposteln. Petrus schreibt: 

Genauso, wie ein neugeborenes Kind ´auf Muttermilch begierig ist`, sollt ihr auf Gottes 
Wort begierig sein, auf diese unverfälschte Milch, durch die ihr heranwachst, bis das Ziel, 
eure ´endgültige` Rettung, erreicht ist. (1. Petrus 2,2; NGÜ) 

Das ist ein starkes Bild. Gottes Wort ist Nahrung. Nicht etwas Zusätzliches. Nicht etwas 
Optionales. Sondern etwas Grundlegendes. In den darauffolgenden Versen 6-8 zitiert Petrus das 
Alte Testament dann gleich dreimal. 

Das sind nur ein paar ganz wenige Beispiele – gibt noch viel mehr! 

Wenn Jesus und auch die Apostel die Schrift so ernst nehmen, können wir nicht leichtfertig 
anders damit umgehen! 

Aber die Bibel so erst zu nehmen, war schon oft umstritten 

Ein Blick in die Geschichte 
Marcion (um 85–160 n. Chr.) strich große Teile des Neuen Testaments, weil ihm das Alte 
Testament nicht passte. Die Gemeinde in Rom durchschaute ihn und schickte ihn weg. 

Gotthold Ephraim Lessing (1729–1781) meinte, das Alte Testament sei jetzt „überwunden“, weil 
der Mensch sich moralisch weiterentwickelt habe – eine Illusion, die spätestens mit den zwei 
Weltkriegen endgültig starb. 
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In den 1930er Jahren wollten die „Deutschen Christen“ die Bibel von allem „Nicht-Deutschen“ 
reinigen, damit sie zum „deutschen Geist“ passte. "eine Kirche die wirklich zur Heimat aller 
evangelischen Deutschen werden könne,  müssen sich freilich konsequent von allem trennen 
was deutschem Geist nicht zumutbar sei... Sie würden deshalb aus den Evangelien nur das 
akzeptieren, was zu unseren deutschen Herzen spricht". 

Wir sehen: es ist durchaus nichts Neues, dass man die Bibel als Knetmasse oder als Schrottauto 
zum ausschlachten betrachtet hat. Heute haben wir ganz ähnliche Grundmuster.  

Es ist auffallend, wie ähnlich die Argumentation gegen ein vertrauensvolles Lesen der Bibel  heute 
oft ist.  Wir sehe das z.B. dort, was man heute oft als Postevangelikales oder progressiven 
Christentum nennt. In dieser Bewegung sehen wir ganz ähnliche Grundmuster: da wird auch 
wieder attestiert, dass es gewisse Teile der Bibel gibt, die man doch heute so nicht mehr als 
massgebend anschauen könne.  

Versteht mich nicht falsch: Ich behaupte nicht, dass progressive Christen mit den Nazis 
gleichzusetzen sind. Aber ich sehe eine ähnliche hermeneutische Grundbewegung: Nicht die 
Bibel als Ganzes bestimmt den Maßstab, sondern ein vorab gesetztes Kriterium entscheidet, 
welche Teile noch gelten dürfen und welche herausfallen. 

Die Motive der progressiven Christen sind oft sehr gut! Man will die Bibel dem heutigen 
Menschen, in der heutigen Gesellschaft mit ihrem jetzigen Weltbild nahebringen, verständlich 
machen und Schwellen abbauen. Das ist eine gute Sache! 

Aber Dietrich Bonhoeffer hat das Dilemma mit einem markanten Vergleich auf den Punkt 
gebracht: „Wer im falschen Zug sitzt, dem hilft es nichts, im Gang in die richtige Richtung zu 
laufen.“ 

Im Bezug auf unser Thema vom Schriftverständnis bedeutet “der falsche Zug” die Haltung, dass 
unsere Vernunft, oder die Akzeptanz in der Gesellschaft um uns herum grundsätzliche eine 
höhere Autorität ist als die Bibel, dann fahren wir in die falsche Richtung, noch wenn ich innerhalb 
des Zuges, mit all meinen guten Absichten in die richtige Richtung laufe. 

Aber wir interpretieren doch alle, oder? 
Und an dieser Stelle kommt ein ehrlicher Einwand. 

Ok, Ueli, Aber ist das nicht zu einfach gedacht? Wir interpretieren doch alle. Auch du liest die 
Bibel und interpretierts, entscheidest an vielen Stellen, was nun was zu bedeuten hat, oder? 

Das stimmt. Niemand liest die Bibel völlig neutral. Wir alle bringen etwas mit: unsere Prägung, 
unsere Erfahrungen, unsere Fragen. 

Und Christen haben zu allen Zeiten gerungen, die Bibel zu verstehen. 

Die fundamentale Frage ist aber: Mit welcher Haltung kommen wir zur Bibel? 

Kommen wir als Lernende? Oder als Richter? 

Sind wir bereit, uns korrigieren zu lassen? Oder suchen wir nur Bestätigung? 
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Die entscheidende Haltung: Demut oder Autonomie? 
Hier verläuft die wirklich tiefe Linie – nicht zwischen „konservativ“ und „progressiv“, sondern 
zwischen: Demut unter Gottes Wort und Überordnung über Gottes Wort. 

Gottes Wort wird uns herausfordern. Es wird uns widersprechen, korrigieren, infrage stellen. Das 
ist nicht angenehm.  

Vertrauen in Gott und sein Wort oder Autonomie  - das ist die grosse Frage. 

Und dieses sich über Gottes Wort stellen kann es nämlich auf beiden Seiten geben, bei den 
Konservativen und bei den Progressiven. 

Bei dem was ich oben gesagt habe über das moderne, postevangelikale progressive Christentum, 
ist beim einen oder anderen vielleicht der Gedanke aufgestiegen: Autsch, der Kohler Ueli scheint 
auch einer dieser Fundamentalisten zu sein, die sofort anfange zu wettern wenn jeman schon nur 
ein paar kritische Fragen stellt.  

Darum geht es mir nicht. Wie gesagt, auch bei den Konservativen kann es sein, dass man seine 
eigene Meinung über Gottes Wort stellt und sich nicht mehr in Frage stellen lässt. Oder dass man 
sein “die Bibel ganz ernst und wörtlich nehmen” nicht konsequent lebt. Wenn jemand zum 
Beispiel in einer Diskussion ganz schnell mal den Vers aufbringt. „In der Bibel heißt es, die Frau 
Schweige in der Gemeinde.“ Dann ist meine erste Gegenfrage:  Okay, ja, stimmt. Aber wie viele 
Männer hast du heute morgen in der Gemeinde geküsst? Dass die Frau schweigen soll, schreibt 
Paulus nämlich nur an eine Stelle in 1. Kor. 14,34. Aber fünfmal lesen wir „Grüßt einander mit dem 
heiligen Kuss“1. Dann wird es meist erstmal ganz still.  

Versteht das bitte richtig: Dies ist einfach ein Beispiel. In diese Predigt geht es mir nicht um eine 
Auslegung über den Bruder Kuss. Und es geht auch nicht um die Stellung der Frau in der 
Gemeinde.  

Der Punkt, den ich hier machen will, ist, dass dieses sich über Gottes Wort stellen durchaus auf 
beiden Seiten eine Herausforderung sein kann bei den Konservativen und bei den sogenannten 
Progressiven. 

Bei den Konservativen besteht es oft darin, dass man es gar nicht merkt. „Das hat man immer so 
gemacht und das haben wir immer so geglaubt.“ Und dabei übersieht man, dass man manches 
vielleicht etwas mehr ernst nimmt und anderes etwas weniger.  

Die Frage ist dann nicht mehr: was sagt denn Gottes Wort wirklich, sondern: wie haben wir das 
immer gehandhabt und geglaubt 

Bei den Progressiven ist es mehr eine aktive Fragestellung. Der Grundansatz kommt von der 
gesellschaftlichen Situation: „Also, diese Position können wir in der heutigen Gesellschaft nicht 
mehr vertreten, da stoßen wir alle Menschen nur ab. Wir müssen neue Positionen finden, um in 
der Gesellschaft relevant zu bleiben.“ 

 
1 Römer 16,16: „Grüßt einander mit dem heiligen Kuss!“; 1. Korinther 16,20: „Es grüßen euch alle Brüder. 
Grüßt einander mit dem heiligen Kuss!“; 2. Korinther 13,12: „Grüßt einander mit dem heiligen Kuss!“; 1. 
Thessalonicher 5,26: „Grüßt alle Brüder mit dem heiligen Kuss!“ 
Zusätzlich findet sich ein fast identischer Aufruf (dort „Kuss der Liebe“ genannt) bei Petrus: 1. Petrus 
5,14: „Grüßt einander mit dem Kuss der Liebe!“ 
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Die Frage ist dann nicht mehr: was sagt denn Gottes Wort wirklich, sondern: was ist in der 
Gesellschaft akzeptabel. 

Oft ist unsere Wahrnehmung aber noch viel subtiler beeinflusst, ob wir nun auf der konservativen 
Seite stehen oder auf der progressiven.  

Die grosse Verschiebung 
Wenn wir auf die letzten 2000 Jahre unserer Kulturgeschichte blicken, sehen wir einen 
dramatischen Wandel in der Frage: Wo finden wir Halt? Früher lag die Quelle der Wahrheit 
außerhalb von uns – in der Tradition, im Wort Gottes, in einer Ordnung, die größer war als der 
Mensch.  

Mit der Aufklärung rückte die menschliche Vernunft an diese Stelle; wir glaubten, die Welt durch 
Wissenschaft und Logik vollständig vermessen und beherrschen zu können. Was wahr ist hatte 
sich an beobachtbaren Fakten zu messen. 

Heute aber erleben wir eine neue Wende: Wir haben die äußere Wahrheit weitgehend aufgegeben 
und suchen sie stattdessen im Inneren. Das eigene Gefühl, die persönliche Identität und der 
individuelle Wunsch sind zur obersten Instanz geworden.  

Kleiden wir das Ganze aber noch mal in etwas simplere Worte. 

Wenn jemand vor 100 oder 200 Jahren ein Bild betrachtet hat, Dann hat man die Frage gestellt 
was wollte der Maler mit diesem Bild ausdrücken? In Kunstkritik hat sich dies verändert. Die Frage 
ist kaum mehr: was wollte der Maler eigentlich ausdrücken, sondern die Frage ist: was löst dieses 
Bild in mir aus? Was erlebe ich, wenn ich es betrachte? 

Wenn es um die Bibel geht, sehen wir eine ganz ähnliche Entwicklung. Früher stellte man bei 
einem Text die Frage: Was wollte der Autor sagen? Was will Gott damit sagen? Heute ist die 
Zentrale Frage oft eher: Was bedeutet dieser Text für mich? 

Das klingt zunächst gut. Es klingt persönlich. Es klingt lebensnah. 

Aber es ist nicht dasselbe. Wenn am Ende der Leser bestimmt, was ein Text bedeutet, 
dann verliert der Text jede verbindliche Wahrheit. Dann kann jeder sagen: „Für mich bedeutet 
das…“ Und jeder beansprucht für sich, recht zu haben. 

Kommen wir zurück zu mehr praktischen Fragen unseres Schriftverständnisses. 

Wenn wir behaupten, dass die Bibel Gottes Wort ist, und Autorität hat: ja was gilt denn eigentlich 
genau für uns? 

Was gilt denn für uns? 
Jesus sagt: 

»Denkt nicht, ich sei gekommen, um das Gesetz oder die Propheten außer Kraft zu setzen. 
Ich bin nicht gekommen, um außer Kraft zu setzen, sondern um zu erfüllen. 18 Denn ich sage 
euch: Solange Himmel und Erde nicht vergehen, wird auch kein einziger Buchstabe und 
nicht ein einziges Strichlein vom Gesetz vergehen; alles muss sich erfüllen. (Matthäus 5,17-
18; NGÜ) 

https://www.bibeltv.de/bibelthek/ELB.GNB.LUT.NG%C3%9C/mt-5-18
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Also: Gilt das ganze Alte Testament für uns also auch noch? 

Nein. 

Warum? 

Weil wir im Neuen Testament sehen, wie die Apostel genau diese Frage geklärt haben. Denken 
wir an Apostelgeschichte 15: Da stritten sie sich, ob Christen sich beschneiden lassen müssen. 
Die Entscheidung war klar: Nein, das gilt nicht mehr. Warum? Weil wir in einem neuen Bund 
leben, besiegelt durch Jesu Tod und Auferstehung. Das Alte Testament ist unser Fundament, aber 
durch Jesus hat sich der Blickwinkel verändert. 

Ok, gilt in dem Fall dann nur noch das, was die Apostel kurz aufgelistet haben?2 

Auch das wäre zu kurz gedacht. Dass Mord in dieser Liste nicht explizit verboten wird, heißt ja 
nicht, dass Mord für Christen nun erlaubt wäre. 

Hmm… was also gilt dann noch? Oder biegen sich Christen das AT willkürlich zurecht, wie es 
ihnen gerade so passt? 

Nein, so einfach ist das nicht. 

In der Theologie gibt es die traditionelle dreifache Einteilung des Gesetzes (triplex usus legis bzw. 
die Unterteilung in moralis, caeremonialis, civilis): 

1. Moralgesetz (Moralis): Das, was Gottes Wesen und seinen Willen für alle Menschen 
widerspiegelt (z. B. die Zehn Gebote). Das ist das "immergültige" Herzstück. 

2. Zeremonialgesetz (Caeremonialis): Die Vorschriften über Opfer, Priesteramt, Tempelriten. 
Das ist durch Jesu Opfer am Kreuz "erfüllt" und damit hinfällig. 

3. Zivilgesetz (Civilis): Die staatlichen Regeln für den Gottesstaat Israel (z. B. Regeln für 
Landbesitz, Kriege, Rechtsprechung). Diese Gesetze sind für uns heute nicht direkt 
anwendbar, da wir kein theokratischer Staat mehr sind, aber sie enthalten oft zeitlose 
Gerechtigkeitsprinzipien. 

Neben dem Moralgesetz reden wir auch noch von der Schöpfungsordnung (das, was Gott am 
Anfang wollte). Das ist Gottes ursprüngliche Vision für unser Leben – wie z.B. das Design der Ehe 
(ein Mann & eine Frau, lebenslang), oder unser Auftrag in der Welt.   

Ok, alles klar. Gilt dann aber automatisch alles im Neuen Testament?  

Auch hier müssen wir den Kontext beachten. Wenn Paulus dem Timotheus schreibt: 

„Trink nicht mehr nur Wasser, sondern nimm ein wenig Wein dazu um deines Magens willen 
und weil du oft krank bist.“ 1. Timotheus 5,23 (Luther 2017) 

Dann heißt das nicht, dass jeder von uns unbedingt Wein trinken muss. Was Paulus schreibt, ist 
ein medizinischer Rat für eine bestimmte Person vor 2000 Jahren – keine neue Regel für uns 
heute. 

 
2 Apostelgeschichte 15,28-29: 28 Der Heilige Geist selbst und ´unter seiner Führung` auch wir haben 
nämlich beschlossen, euch nur die folgenden unbedingt nötigen Anweisungen zu geben und euch 
darüber hinaus keine weitere Last aufzuerlegen: 29 Esst kein ´Fleisch`, das den Götzen geopfert wurde, 
unterlasst den Genuss von Blut und von nicht ausgeblutetem Fleisch und haltet euch fern von jeder 
Unmoral! Wenn ihr euch vor diesen Dingen in Acht nehmt, verhaltet ihr euch richtig. Und nun lebt wohl!«  
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Oder Wenn Paulus in Kolosser 4,16 schreibt: 

„Und wenn der Brief bei euch gelesen ist, so sorgt dafür, dass er auch in der Gemeinde von 
Laodizea gelesen wird und dass ihr auch den Brief aus Laodizea lest.“ Kolosser 4,16 (Luther 
2017) 

Dann heißt nicht, dass wir jedes mal wenn wir den Kolosserbrief lesen, dann nach Griechenland 
reisen sollen, um sicherzustellen, dass der Kolosserbrief auch in Laodizäa gelesen wird. 

Die Frage bleibt: Ja, aber was gilt dann für uns? 

Da ins Detail zu gehen, welchen Bibeltext wir aus welchem Grund wie auslegen, das wäre eine 
eigene Vortragsreihe wert.  Das ist die eine Seite: da gibt es ganz viel Spannendes zu lernen, da 
gibt es konkrete Grundsätze der Schriftauslegung, da ist nicht nur Willkür dahinter. 

Aber die andere Seite ist dies: es sollte uns zu denken geben, dass Gott uns eben gerade NICHT 
eine lange Liste von Geboten und Verboten gegeben hat, die alle Eventualitäten einschließt. 

Es ist nicht so, dass Gott dies dummerweise verpasst hätte. Nein, das ist Absicht und zeigt, 
worum es Gott wirklich geht. 

Die Pharisäer dachten: Wenn wir nur genug Regeln befolgen, sind wir bei Gott sicher. Sie hatten 
mehr als 600 Gebote und Verbote. Aber Gott hat uns nicht noch eine längere Liste gegeben, 
sondern will uns ein neues Herz geben! Das Neue Testament ist keine neue Gesetzestafel, 
sondern eine Einladung in eine neue Beziehung. 

Nochmal: Gott hat uns die Bibel gegeben, genauso wie sie ist.  Die Bibel ist genauso, wie sie der 
Allmächtige Schöpfer Gott gewollt hat.  Die Bibel, die du in der Hand hast, ist Gottes Wort an alle 
Menschen, aller Zeiten, aller Kulturen. Sie ist genau wie sie Gott gewollt hat.  

Die Bibel gibt uns hier und dort Anweisungen und Regeln, Gebote und Verbote. Aber das Neue 
Testamant hat einen ganz anderen Fokus, als uns Sündenkataloge und Regeln zu geben. Das NT 
Prinzip ist z.B. in Kolosser 3:17 oder 1. Kor. 10:31 zusammengefasst: 

Alles, was ihr sagt, und alles, was ihr tut, soll im Namen von Jesus, dem Herrn, geschehen, 
und dankt dabei Gott, dem Vater, durch ihn. (Kolosser 3:17; NGÜ) 

Ob ihr nun esst oder trinkt oder was ihr auch tut, das tut alles zu Gottes Ehre. (1. Kor. 10,31; 
Luther 2017) 

Das Prinzip ist einfach: Alles, was ihr tut, tut es zu Gottes Ehre. 

Das ist die Antwort auf die Welt von morgen, für die es noch keine Regeln gibt (weil man die Fragen 
noch nicht kennt. Zur Zeit der Apostel waren Themen wie Künstliche Intelligenz, Gentechnik, 
digitale Ethik, DNS Manipulation, noch nicht bekannt. Und daher enthält die Bibel auch keine 
spezifischen Gebote/Verbote dazu. Aber unser Schöpfer gibt uns einen Kompass: ‚Will ich mit 
dieser Tat Gott ehren? Bin ich bereit, mich ihm unterzuordnen? ‘. Dieser ‚Kompass‘ ist keine 
Einengung, das ist die Befreiung von der Selbstsucht. 

Man kann das so zusammenfassen: Es geht nicht primär um eine Liste von Regeln. Sondern es 
geht um:  

• Vertrauen statt Kontrolle.  
• Demut statt Autonomie.  
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• Empfang statt Selbstdefinition. 

Und im Kern ist Sünde genau das Gegenteil: Ich entscheide selbst, was gut für mich ist – 
unabhängig von Gott. 

Grundsätze der Schriftauslegung 
Nun gibt es sehr wohl Grundsätze der Schriftauslegung. Wie gesagt, wäre das ein paar 
Bibelabende wert. 

Hier nur ein paar schnelle Notizen, um euch ‘gluschtig’ zu machen, zu zeigen, dass man 
tatsächlich fundiert arbeiten kann und nicht einfach alles eine willkürliche Sache ist. 

Die Bibelauslegung zielt darauf ab, den ursprünglich intendierten Sinn eines Textes so zu 
erfassen, wie ihn der menschliche Autor (unter Inspiration des Heiligen Geistes) für die Erstleser 
gemeint hat – und daraus die zeitlose Botschaft Gottes abzuleiten. 

7 Grundsätze der Bibelauslegung (grammatisch-historische Hermeneutik) 

Auf Powerpoint.  NB: Reihenfolge: 1 → 2 → 3 → 4 → 5 → 6 → 7 → Anwendung Zuerst beobachten, dann 
deuten, zuletzt anwenden. Ziel: Nicht „Was sagt mir der Text?“, sondern zuerst „Was wollte Gott 
damals sagen?“ – und daraus die heutige Bedeutung ableiten. 

Schluss: Die Bibel – ein wunderbares Buch! 
Die Bibel ist ein wunderbares und unvergleichliches Buch. Unseren eigenen Kindern 
haben wir von klein auf immer wieder gesagt: “Auf die Bibel kannst du dich verlassen. 
Was dort steht ist Wahrheit und trifft ein, da kannst du absolut sicher sein!” 

Die Bibel ist nicht nur Autorität. Sie ist Geschenk. Sie ist Leben. 

Und wer sich an diesem Maßstab ausrichtet, der findet Halt. Nicht weil alles einfach 
wird. Nicht weil alle Fragen verschwinden. Sondern weil es ein Fundament gibt. 

Und ich wünsche mir, dass wir heute genau damit nach Hause gehen: 

Mit neuem Vertrauen in Gottes Wort. Mit neuer Freude am Bibellesen. Mit neuem 
Hunger, Gott darin zu begegnen. 

Denn Gottes Wort ist lebendig. Es ist wirksam. Es trägt. Und es hat Bestand. 

Amen. 

 


